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„^su5 äen dannen"
Memel litauisch.

Tie Botschasterkonfercnz hat in - er
' Memclsrage entschieden «nd die Souve¬

ränität über das Gebiet Litauen zn-
gesprochen, das von der Regierung
«-.uttlus weiter verwaltet werden soll.
Litauen must jedoch gewisse Bedingungen
bezüglich des Transitwesens zu Wasser
und des Regimes des Häsens annehmen.

*
Die Botschafterkonferenz hat das Memelgebiet unter

gewissen Vorbehalten an Litauen ausgeliefert . Sie hat
damit den Ueberfall der litauischen Freischaren ruhig ge¬
billigt und sich den von Litauen geschaff nen vollzoge¬
nen Tatsachen gefügt. Deutschland kann diesen von der
Entente nunmehr sanktionierten Raub des Memel¬
landes nie und nimmer als rechtsgültig
ansehen. Es ist ein Hohn auf das von der Entente
propagierte Selbstbestimmungsrecht der Völker und eine
Vertragsverletzung insofern , als nach dem Versailler Pakt
die Entscheidung unbeeinflußt durch gewaltsame Aende-
rung zu erfolgen hat . Dem Grundsatz des Selbstbestim-
mungsrechts hätte allein durch die Rückgabe des Gebiets
an Deutschland Genüge geleistet werden können. Denn
daß das Memelland zum überwiegenden Teil durch und
durch deutsch ist und daß die Abtrennung auch
dieses Grenzlandes ohne Plebiszit gegen das Selbst-
bestimmungsrecht verstoßt, liegt klar zutage . Nicht nur
in der Stadt Memel , wo kaum zwei Zehntel der Bevöl¬
kerung Litauer sind, sondern auch in den Landkreisen Me¬
mel, Hehdekrug und Popegen , in die das Gebiet geteilt ist,
und wo die litauisch sprechenden Volksteile teilweise bis
U 40 v . H . der Gesamtbevölkerung ausmachen, will kein
Mensch zu Litauen . Das beweist , daß srch bei einem
dom französischen Oberkommissar veranstalteten Plebiszit
über die Unterrichtssprache weit über 90 v . H . für den
deutschen Unterricht aussprachen, daß in einer Prote-
kundgebung der memelländischen Bevölkerung sich an
99 v. H . gegen den Litauereinfall aussprachen und das
Recht der freien Abstimmung über des Landes Zukunft
forderten.

Vielleicht hofft man jetzt in Paris , Litauen durch
das von ihm gemachte Geschenk und andererseits durch
die Furcht vor deutschen Wiedererlangungsversuchen in
den Ring der deutschfeindlichen Nachbarn Deutschlands
einbeziehen zu können. Polen soL möglicherweise dafür
in Wilna , das es nach dem Einfall Sikorskis auch heute
noch festhält , entschädigt werden.

« l

S« WchzUirltt «u tlk Lttdiirle.
>> ^ Berlin , 17 . Febr.

Vollversammlung des Deutschen Land-wirifchaftsrats ergriff der Reichskanzler das Wort und
^ "us : Diese Tagung fällt in eine Zeit

>
" tner und höchster außenpolitischer Spannung . Wie¬

das » mim* stehen Volk und Vaterland im Kampf «ml
r ^ gibt keine Schicht unseres

' Volkes , keinen
di°k ^ ÄEres Vaterlandes , der nicht die gazn Schwere

Kampfes , aber auch seine volle Bedeutung für
-Zukunft empfindet ; des Kampfes des Rechts^ Unrecht, des Kampfes der freien Selbst-

,Pung gegen den französischen Imperialismus , des
gegen die Uebermacht , sowie gegen die kapi-

K-i«V - U Bestrebungen und den Machthunger des
rr - Woher schöpfen wir unsere Kraft ? Wir schöp-

nrn» dem reinen Gewissen , das wir vor unseremdas wir vor der Welt haben . Wir schöpfen sieunserer Ueberzeugung , daß nichts in der Ver-
fl , 9chbert unterlassen wurde , bevor der Einbruch er¬
klirrt '*- was etwa uns als Mangel an Leistungs-

uachgesagt werden könnte . Wir schöpfen diesedem Bewußtsein , daß auch die Politik , die
litt » Einbruch eingeschlagen worden ist , die Po-

Besonnenheit ist, aus die sich alle
Vaterlandes , alle Schichten des Volkes ohneder Partei und der Klasse, det sie an-

ooren . vereinigen müssen . Wir schöpfen kie aus der

ernrnurrgen ,rfa77„^ ME Kräfte , wie fie sichuns in der gemeinsamen Abwehr an der Ruhr dar¬
stellen . Und welches sind unsere Waffen , welches sind
unsere Abwehrmittel ? Nicht mehr Waffen , aber etwas
noch wirksameres , nämlich die einfache natürliche Waffeim Herzen jedes Deutschen ist jetzt wieder entfacht und
besteht in der Versagung jeder Mithilfe für den Feindund in der passiven Abwehr , über die keine Machtder Welt triumphieren kann , weil sie von keiner Macht
erreichbar ist ; weil sie in dem Willen und in dem
Herzen ruht und nicht ausgerottet werden kann , wenn
wir weiter zusammenhalten . Diese Waffe , die wir ha¬ben , soll ebenso von dem ganzen V< k angewendet wer¬
den . Wir nehmen den Kampf m ZeiPen der Volks¬
gemeinschaft aus , wobei es kein O ^ en und Unten , wobei
es keine Unterscheidung eines Mehr oder Weniger an
Patriotismus geben darf , und wobei niemand das Recht
hat , auf Besitz und Behaglichkeit zu pochen; wobei
aber jeder wissen muß , daß es um das Wohl der Ge¬
samtheit geht . Wo könnte dieses Gefühl lebendiger
sein als bei Ihnen , den Vertretern der Landwirtschaft,die Sie in der Liebe zur heimatlichen Scholle und in
der Arbeit für den heimatlichen Boden Ihren Berufund Ihr Glück erblicken? Es ist, als wäre eine neue
Volksgemeinschaft entstanden , in der jeder einzelne an
seinem Platz und doch an der Front steht . Jeder ein¬
zelne sollte heute nicht bewertet werden nach der Partei,der er angehört , nach der Weltauffassung , die er hat.
Niemand darf sich heute brüsten , mehr oder weniger
vaterländisch gesinnt zu sein , sondern das einzige Maß
für den Wert des Deutschen besteht darin , inwieweit
er in der Festigkeit seines Willens und in seiner Arbeit
dazu beiträgt , daß die Abwehrfront an der Ruhr
aufrecht erhalten und auf dem geraden Weg erhalten
wird , den die heutige Lage vorschreibt . Damit dies ge¬
schehen kann , muß vor allem die Ernährung gesichert
sein . Ich weiß , daß Sie mit mir darin einig sind,
daß mit Lebensmitteln und mit Brot nicht spekuliert
werden darf , sondern alles darangesetzt werden muß,
daß man dem Volk zu Preisen , die bezahlt werden kön¬
nen . Brot geben kann . Ich richte diese Mahnung aber
nicht an Sie allein ; ich richte diese Mahnung an alle
Erwerbsstättde im Staat , aber auch im besetzten und
vergewaltigten Gebiet , da , leider Gottes , der Wucher
und die Spekulation auch auf diesem Boden ihr Haupt
erheben . Ich warne auch an dieser Stelle mit allem
Nachdruck davor , denn jeder , der mit Brot und Nah¬
rungsmitteln Wucher treibt , ist ein Verräter am Vater¬
lande . (Sehr wahr !) Sie zeigten durch die Spenden,
die Sie in reichlichem Mäße den Kämpfern an der
Ruhr erteilten , zugleich, daß Sie Willens sind , sich
nicht nur mit Ihrer Arbeit , sondern auch mit Ihrer
Opfertätigkeit in den Dienst der Abwehr zu stellen.
Ich danke Ihnen dafür namens der Reichsregierung
aufrichtig , bitte Sie aber , nicht zu vergessen , daß der
Kampf auf lange Zeit eingestellt werden muß, daß
wir uns nicht verrechnen dürfen und die Herzen und
die Abwehrkraft des Volkes an der Ruhr uns erhalten
müssen . Wir müssen uns klar sein , daß diese Abwehr¬
front nur halten kann , wenn die Vereinfachung der Le¬
benshaltung alle Klassen ergreift . Berauschen wir uns'
nicht an feierlichen Einsprüchen , wenn sie noch so'
sehr in Wort und Schrift die Liebe zum Vaterland nach!
außen hin kund tun ! Tun wir es lieber dadurch , daß
wir den ganzen Ernst der Lage uns vor Augen haö
ten . Wir gehe» Zeiten entgegen , die schwerer sind
als alle die bisherigen waren . (Sehr wahr !) Wiv
müssen , und ganz besonders durch Ihre Einwirkung
auf die Ihnen nahestehenden Volkskreise, dazu bei¬
tragen , die Volkskreise nicht nur auf eine lange Dauer
Vorzubereilen , sondern auch auf einen sehr ernsten,
bis in alle Volkskreise hineinreichenden Abwehrkampf,
der jedem aus dem Volk Opfer für Opfer auferlegen
wird , wenn er gelingen soll . Wir werden in der Re¬
gierung in vollem Einvernehmen mit den Regierungen
der Länder den geraden Weg , der eingeschlagen wurde,
nicht verlassen . (Bravo !) Wir werden die Nerven nicht
verlieren , und werden weder nach rechts , noch nach
links abzweigen , sondern unsere gerade , wenn auch
dornige Straße gehen . Darauf können Sie sich ver¬
lassen . Ter Weg zu unserem Ziele ist lang «nd mühe¬
voll . Wann wir es erreichen , weiß heute niemand.
Das eine aber weiß ich , daß wir , solange die Einheit
des Volkes uns erhalten bleibt und solange die Zu¬
sammenfassung der Kräfte im passiven Abwehrwillen
an der Ruhr und in jedem von uns möglich ist, den
Kamps überwinden können . Das Ende des Kampfes
entscheidet über Freiheit oder Unfreiheit des deutsche«
Landes , über Freiheit oder Sklaventum des deutsche«
Volkes . Indem Sie das deutsche Land bestellen und
alles aus dem Boden herauszuholen suchen , was mög»
sich ist, und dem deutschen Volk zufrhren , stellen Sich
als Vertreter der Landwirtschaft sich in die Front de-
Ubwehrkampfes an der Ruhr.

Warum —? Warum —? 1
Bon einer Schweizersrau . P

Einem Schweizerblatt entnehmen wir:
„Die Geschichte besteht aus einem ewigen Wechsel vo« i

Sieg und Niederlage ; absolut siegreiche Völker gibt eS
nicht. Die Kultur besteht darin , zwischen Siegern und
Besiegten Verhältnisse herzustellen, die den Sieg weniger
ungerecht und die Niederlage weniger zerstörend machen.Die Menschenfresser zerstören die Besiegten, die wenigerwilden Völker versetzen sie in Sklaverei , die modernen
Völker, soweit sie sich zivilisiert nennen, begnügen oder
begnügten sich bisher damit , für die eigene Sicherheit zu
sorgen und den Besiegten die Waffen aus der Hand zu
nehmen.

Gegen Deutschland dagegen hat man das System,
gewechselt ; nicht zufrieden, ihm alles genommen zu haben,
hat man es demütigen , beleidigen, beschimpfen , in jedem
Gefühl von Ehre , von Rasse und Familie tödlich ver¬
letzen Vollen . Noch heute , vier Jahre nach dem Frieden,
sitzen die Gelben, Braunen und Schwarzen am Rhein und
begehen ungestraft jeden Akt der Gewalt und des Ver¬
brechens. Hätte Deutschland im Falle des Sieges deut¬
sche Banden nach Lyon und Marseille gebracht , um die
Bezahlung unmöglicher Entschädigungen zu erzwingen,
die ganze Welt hätte es als eine Scheußlichkeit empfunden
und durch unsere Herzen wäre ^in Schaudern der Empö¬
rung gegangen. Umgekehrt aber dulden wir ohne Wider¬
spruch , daß eben das in Deutschland geschehe und er¬
bärmliche Neger jedes Verbrechen begehen.

Ich habe alle in Deutschland, England und Amerika er¬
schienenen Veröffentlichungen über die Besetzung der
Rheingegend gesammelt, habe Tausende von Berichten,
Protokollen und Anzeigen über die begangenen Untaten
gelesen und habe nie im Leben einen so trefen Schau¬
der von Entsetzen, ein so tiefes Gefühl des
Eckels empfunden.

Im Interesse der Kultur , ja der menschlichen Würde
glaube ich nicht alles erzählen zu dürfen, was jene
Dokumente an unbestrittener Wahrheit enthalten ; er¬
mordete oder infolge der erlittenen Gewalt gestorbene«
Frauen , Greisinnen , denen nicht einmal ihr . Alter zum
Schutze diente, vergewaltigte Mädchen, vergewaltigte Kna¬
ben und Jünglinge ! Aber auch das ist noch nichts gegen¬
über der kalten und offiziellen Grausamkeit , mit der man
die deutschen Gemeinden gezwungen hat , im Dienste der
Negerwollust deutsche Frauen für die Bordelle zu liefern.
Wie viele Frauen sind straflos vergewaltigt worden und
haben aus Furcht vor größerem Schaden ihre Schande
verschweigen müssen : wie viele Städte - haben auf ihre
Kosten und mit ihren Frauen die für weiße , gelbe und
schwarze Truppen eingerichteten Bordelle versehen müs¬
sen . Wie viele Gewalttaten haben nie das Nachspiel
eines Prozesses gehabt, wie viele Akte der Notzucht sind
straflos geblieben! Die Behörden gefielt» sich oft darin,
nicht einmal die Urheber von Verbrechen feststellen zu
wollen^ und oft genug handelte es sich um Neger, die
die französischen Befehle nicht verstanden oder nicht
zu verstehen Vorgaben . Was sind diesen Tatsachen gegen¬
über die den deutschen Offizieren während des Krieges
zugeschriebenen Grausamkeiten?

Der Schmerzensschrei der deutschen Frau,
iroch heute unangehört , dringt zu uns als der furcht¬
barste Vorwurf gegen christliche Völker, die sich selbst zivi¬
lisiert und demokratisch nennen und noch vor kaum ein
Paar Jahren beteuerten, für die Rechte der Kultur und
für die Freiheit und Gerechtigkeit auf Erden zu kämpwn.

Ich will nicht erzählen, was alles am Rhein geschehen
ist und geschieht ; aber ich muß doch sagen , daß, wenn die
Engländer der Miß Cavell , als einem Opfer deutscher
Härte während des Krieges, ein Denkmal errichtet haben,
ihr Martyrium gar gering ist im Vergleich zum March-
rium der deutschen Frauen im Frieden . Und es wird
der Tag Lammen , da die Deutschen am Rhein , wenn die
Kultur wieder zu Ehren gekommen und die Achtung vor
dem Völkerrecht wieder hergestellt ist, die Namen ihrer
armen Frauen , ihrer bejammernswürdigen Kinder in Er¬
innerung bringen werden, die auf Wunsch und Befehl
der Sieger von der Negergewalt sind geschändet worden.

Die Wasser des Rheins haben mehr als 2000 Jahre ,
alle Kümpfe und Schlachten gesehen . Viel Blut ist aus
beiden Seiten des sagenreichen Heldenstromes geflossen;
aber niemals noch hatten sich bis heute an den grünen
Gestaden im Wasser des rühm- und schlachtenaeweibkn



Wrronres schwarze Gesichter asrikam^ her Kannibalen ge¬
spiegelt, die man hatte kommen lassen , die Rechte des
Sieges dem gebildetsten Volke der Erde aufzuerlegen,
dem Volke , das von allen am meisten zur modernen
Kultur beigetrageu und jp seinen Domen die erhaben¬
sten Denkmäler des Glaubens errichtet hat.

Dieser Abschnitt des Lebens Europas wird weite rieben
als der schmachreichste seiner Geschichte .

"

Als ich vor einiger Zeit , Nittis Buch lesend , bei dem
Kapitel „Tie schwarze Schmach" anlangte , da ballten
sich meine Hände und mein Herz zitterte in Empörung.
— Warum, frage ich mich s . i . hec immer und immer
wieder, verhält sich die Schweizer - Regie¬
rung, die doch damals sich so glücklich pries , den „Völ-
Ierbund "-Sl8 in Gens zu haben, so auf allend „passiv
und ängstlich " ? Warum hat die schweizerische
„ Bölkerbund"-Telegatiou kein Wort der Entrüstung für
den schändlichen — nach Nitti — ganz unmotivierten
— französisch -belgischen Gewaltakt am deutschen Rhein
und legt damit — moralisch wenigstens — auch noch
den genagelten Hirtenschuh aus den Nacken des wehrlos
am Boden liegenden Helden? W o verstecken sich die Hu-
manitätler der „Friedenskonferenzen" ? Wo bleiben die
N ' instimmer des „Völkerbund"

, des Bundes , den heute
rn respektieren scheint , am wenigsten die,

die ihn in Versailles „ gedrechselt" haben ? Warum rüh¬
ren sich unsere Großindurstiellen nicht und der am mei¬
sten notleidende Mittelstand ? Und die Gelehrten und
die Advokaten? und die Presse ? Warum erhebt sich
nicht die ganze Schweiz einstimmig zum Proteste gegen
die satanischen Gewaltakte wahn

'
innig gewordener „Sie¬

ger" ? Warum sieht die ganze Welt seufzend , aber
hilflos und feige zu , wie die Rachegelüste einiger Mäch¬
tiger nicht nur den Feind , sondern auch das eigene Vater¬
land — ein edles , herrliches, französisches Volk — ja die
ganze Menschheit, in den Abgrund reißt . Warum?
Warum?

Ich weiß es nicht , aber das weiß ich , daß in allernäch¬
ster Zeit etwas Gutes , etwas Großes . Liebespendenes,
Friedebringendes geschehen muß, un wenn, wie es scheint,
die Männer dies nicht fertig bringen , so müssen wir
Frauen und Jungfrauen es durchkämpfen . Da¬
rum auf zur Tat , „wer schnell Hilst, hilft doppelt" .

Als Protest gegen diese Fraucnschmach, gegen den Ge-
waltak im Ruhrgebitete und das Vernichtungssystem der
Entente gegen die Mittelmächte , eilen wir unseren ärm¬
sten Mitschwestern zu Hilfe . Vorerst materiell mittels
einer Sammlung , zur Linderung der größten Not . dann
aber auch mit moralischem Druck im In - und Auslande,
mit einem Truck auf die ganze Welt.

Kaum sind die französischen Generäle mit Panzer¬
wagen und Maschinengewehren in das waffenloseTeutsch-
land eingedrungen, so hat auch schon das französische
Militär -Kommando den Befehl gegeben , sofort Bor¬
delle für die Besatzungstruppen einzurichten und sie mit
deutschien Mädchen zu versorgen — ein ehrenvolles
Zeugnis für die Disziplin eines Heeres!

Steht auf ihr Frauen alle, alle und ruft so laut , daß
es in der ganzen Welt zum Echo werde : „Nun ists ge¬
nug ! " Frauen und Jungfrauen der ganzen Welt, helft
alle, alle ! Wir ruhen nicht , bis wir den Aermsten un¬
seres Geschlechts den Glauben an Gott und die Mensch¬
heit wieder zurückgebracht haben, den Glauben an die
Liebe — den Frieden.

» .
Er wär« a«ßez«igt, wen« dr« offene» Auftreten der'

Frauen anch »i« tapfere» und aufrechte» Verhalten der
Märuer dr» neutrale« Bediele» folge « würde, i»»brsonder«
derjenigen, welch» in der Politik eine Roll« spiele».

ßl r » r « lr » r » l. M
Wa» der Pflanz « da» Licht »nd di« Lust , da» ist

für d,n Kö per die Bewegung.

) n des kebens Mai.
Ro« a« von Lnt. Andre«.

(38 t (Nachdrnck verbot« .)
Für Horst und HanS war eS die höchste Zeit . Sie

sprangen in die erste beste Autodroschke.
„Na .

" sagte Dolt « zu Siguorino , „ziehen auch wir ab,
Knabe !"

„Wohin?"

„In inriu „Quartier latin " . Wir oerschmauchen unfern
Bw, » : ick habe ein paar von TrastenS „ Guten" in der
Lolche. Elwa » Bier wird ja auch noch aufzutreiben
sein "

Sie ninßten an Fräulein GroßmannS Tür vorbei.
Signorino seufzte hörbar in den schwach beleuchteten Kor¬
ridor hinein.

„Wenn alle Stränge reißen, opfere ich Nell mein Herz I"
Und er klopfte gleich 'mal bei ihr an.

Fräulein Großmann guckte heraus.
„ Wa» rumort denn hier im Dunklen 7"
„ Ein paar vater- und mutterlose Waisen! " antwortete

Doite bekümmert , während « sich an die Wand drückte;
sein Schlafrock genierte ihn.

NeilS scharfen Augen aber entging er nicht.
„ Ach , Ihr armen Knaben I " sagte sie gutmütig spöttelnd.

„Wie schafft man für Euch Rat ? Wissen Sie waS ? Ich
habe eine Kanne Tee kalt gestellt und war gerade dabei,
eiu paar Butterbrote zurecht zu machen ; wollen Sie mit
mir „soupieren ? " Ich gebe es gern .

"
„Nell , Sie sind ein leibhaftiger Engel I " versicherte Sig-

noruio ernsthaft.
„ Na, na , Kleiner — kommen Sie nur gleich herein , und

Sie . lieber Dolte , machen sich schnell ein bißchen menschlich.
Gekueivt wird bei mir nickt , aber " — sie schob Sisnorius

Don den besetzten Gebiete«.
Essen , 18 . Febr . Wegen der kriegsgerichtlichen Ur¬

teile sammelte sich eine große Menschenmenge an , die
von der Besatzung aufgefordert wurde , auseinander zu
gehen . Als dies nicht geschah , wurden Schüsse ab¬
gegeben. Ob Personen verletzt wurden , tonnte noch
nicht festgestellt werden.

Aachen, 18 . Febr . Das belgische Kriegsgericht ver¬
urteilte den Oberbürgermeister von Duisburg , Jar-
res, zu einem Monat Gefängnis und zur Bestreitung
sämtlicher Kosten.

Essen , 18. Febr . Wegen einer angeblichen Schie¬
ßerei zwischen deutschen Schupobeamten und franzö¬
sischen Soldaten , bei der zwei Franzosen verwundet
wurden sein sollen , wurde das Polizeipräsidium
umstellt und Regierungsrat Niederweier , Polizeirat
Exner und Kommandeur Neuhof verhaftet. Tie
im Polizeipräsidium befindlichen Schupooeamten wur¬
den entwaffnet. Essen ist ohne Polizei.
Entlassung der deutschen Zollbeamten im Rheinland.

Paris , 18 . Febr . Nach einer Meldung des „Temps"
aus Koblenz hat die interalliierte Rheinlandkommis¬
sion beschlossen , die gesamte Zollverwaltung ftn be¬
setzten Gebiet zu übernehmen . Das deutsche Zoll¬
personal wird entlassen. Nur solche Beamten
werden wieder eingestellt , me sich bereit erklären , die
Weisungen der Besatzungsbehöroe zu befolgen . Ter ge¬
genwärtige Zolltarif soll provisorisch ersetzt werden
durch Erhebung einer allgemeinen Abgabe von 10 Pro¬
zent vom Werte.

Weitere Verhaftungen und Ausweisungen.
Koblenz , 18. Febr . Beim Hauptzollamt Trier -Johan-

niterufer wurden mehrere Zollinspektoren als Geiseln
verhaftet, weil im Hauptzollgebäude der Tele¬
phondraht des französischen Delegierten zerschnitten
worden M.

Wiesbaden , 18 . Febr . In Wiesbaden wurde der
Oberzollinspektor Baumann und Oberzollinspektor
Fuchs ausgewiesen; Zolldirektor Schacke aus Ober¬
lahnstein wurde ebenfalls gewaltsam ausgewiesen.

Tie Londoner Besprechungen.
London , 18 . Febr . Tie Londoner Besprechun¬

gen des französischen Minister Le Troquer mit der
britischen Regierung haben zu keinem Ergebnis
geführt. Le Troquer hat London verlassen , um
seinen Kollegen die englischen Gegenvorschläge zu un¬
terbreiten . Obwohl jede offizielle Erklärung über die
Verhandlungen verweigert wird , wird in eingeweihten
Londoner Kreisen angenommen , daß die englische Re¬
gierung sich bereit erklärt habe, die Bahnlinie Greven-
Broich —Türen gänzlich zu räumen und den belgischen
Behörden zu überlassen . An die französische Forde¬
rung nach Benutzung der durch Köln führenden Haupt¬
linie soll das Londoner Kabinett die Bedingung ge¬
knüpft haben , daß die Anzahl der durchfahrenden fran¬
zösischen und belgischen Kohlenzüge keinesfalls die bis
zum 11 . Januar im Gang befindlichen Züge überschrei¬
ten dürfte . Minister Le Troquer konnte sich mit dieser
beschränkten Zusicherung der englischen Re¬
gierung nicht zufrieden geben, da er von Poincare die
Weisung erhalten habe , keine teilweise Annahme der
französischen Bedingungen zu akzeptieren . Tie eigent¬
liche Meinungsverschiedenheit zwischen den beiden Re¬
gierungen ist darin zu suchen , daß Paris den Stand-
punir vertritt , der Overbefehlshaber der Alliierten im
besetzten Gebiet have ein Verfügungsrecht über das
Eisenbahnnetz , während London die Existenz eines ge¬
meinsamen Oberkommandierenden bestreitet . Ter „Petit
Parisien " hält es für wahrscheinlich, daß es bald nach
der Rückkehr Le Troquers nach Paris zu einer
Einigung kommen wird . Tie vorstehende Vermutung
über einen Kompromiß zwischen Frankreich und Eng¬
land wird durch Havas bestätigt.

^ Neues vom Tage.
^ Vor dem Kriegsgericht Mainz,
j vffenvnrg , 18 . Febr . Tie Amtmänner Dr . Maler

und Müller , die in Offenburg von den Franzosen ver-
Z haftet worden sind , wurden über Ludwigshafen nach

Mainz gebracht ; sie sollen dort vor ein Kriegsgericht
gestellt werden.

Bespei mg zwischen Tr . Enno «nd v. KniMng.
München , 18 . Febr . Der bayerische Staatspräsident

v . Knilling hat sich am Sonntag nach Berlin zu einer
- Besprechung über schwebende Fragen mit dem Reichs-
? kanzler begeben.
! Ter Reichspräsident gegen die Schandurteile,
j Berlin , 18 . Febr . Reichspräsident Ebert hat ans
? Anlaß der Verurteilung des Bürgermeisters von Es-
z sen und des Oberbürgermeisters von Oberhausen Tele-
? gramme an die Stadtverwaltungen der beiden Städte
! geschickt, in denen er seiner Empörung über die-'

sen in Form eines Rechtsbruchs gekleide-
§ ten Willkürakt gegen Beamte, die in Aus-
! Übung ihrer Pflicht gehandelt haben , Ausdruck gibt
§ und den Beamten selber seine Anerkennung für ihr
« Verhalten ausgesprochen hat.
s Ablehnung der Roggensteuer,
i Berlin , 18 . Febr . Ter Deutsche Landwirtschaftsrat
r lehnte die Einführung einer sog . Roggensteuer (Na-
i turalwertrente ) ab , denn diese würde eine neue Be-
! lastung der Landwirtschaft darstellen , dis Zwangswirt¬

schaft wieder anfleben lassen und der erste Schritt zur
j Sozialisierung des Grundbesitzes sein.

Ein deutsches Weißbuch.
Berlin , 18. Febr . Die Reichsregierung veröffentlicht

! ein Weißbuch über den französisch - belgi¬
schen Einbruch in das Ruhrgebiet . Tie Denkschrift
enthälr alle Aktenstücke bis 1 . Februar 1923.

Deutscher Reichstag.
Berlin , 17 . Febr.

Der Reichstag billigte in seiner Freitagsitzung zu¬
nächst den 11 . Nachtragsetat , der eine Erhöhung der
Beamtenteuerungszuschläge bringt . Darauf wurde die
2 . Lesung des Haushaltsplans beim Reichsministerium
des Innern fortgesetzt. Tie Verhandlungen begannen
mit einer Rede des deutsch -völkischen Abg . Wulle , der
heftige Töne gegen die Sozialdemokraten anschlug und
ihnen Machthunger vorwarf . Er machte dann dem
jüdischen Großkapital den Vorwurf , daß es in ein¬
seitiger Weise darauf bedacht sei, dre eigenen Privat¬
interessen zu fördern . Ter frühere Unabhängige Weg¬
mann warf dem deutsch -völkischen Redner Demagogie
vor . Ter sozialdemokratische Arzt Dr . Moses gab dann
ein erschütterndes Bild von dem Hungersterben in
Deutschland . Er warnte die Regierung davor , die
Tinge rosiger erscheinen zu lassen als sie in Wirklichkeit
sind . In Deutschland sterbe man schamhaft im Dunkeln.
Weite Schichten der Bevölkerung führen ein Hunger¬

l

dasein , besonders auch die ehemals geistig führenden
Kreise. Tie Selbstmorde nehmen zu , die Irren¬
anstalten sind überfüllt . In 43 deutschen Großädten
lind 200 000 Kinder tuberkulös und 635 000 schwer
krank und stark unterernährt . Gesundheitlich stehen
wir jetzt auf demselben Standpunkt wie in dem furcht¬
baren Kohlrübenwinier 1916/17 . Wir sind mitten in
einer Hungerkatastrophe . Der Skorbut , der seit 70 Jah¬
ren in Deutschland unbekannt war , gewinnt wieder an
Ausdehnung . Tie Tuberkulose greift weiter um sich.
Milch ist ein Luxus geworden . Tie Zahl der Geschlechts¬
kranken beträgt schon eine Million . Zum Hunger gesellt
sich der dringende Mangel an Wäsche uno Kleidern.

Ter Innenminister Dr . Leser erklärte , daß Dr . Moses
nicht zu graß gemalt habe , und daß das amtliche Ma¬
terial nock schwerere Schatten zeige . Er stellte lest.

l

l

i

in ihre Wohnstube »» d »ahm ihm den veuttgen Mywecrec
m >S der Hand , „ wir sprechen ' »ml wieder ein paar ver¬
ständige Warte, und nachher gehen Sie hübsch nach Hanse
und schlafen ans . Es ist Zeit, daß mau ein Bild van
Ihnen zu sehen bekommt . Die guten Jahre , die Sie jetzt
verbummeln , kehren nicht wieder .

"
- Punkt elf Uhr hob Nett die Sitzung auf. Die beiden

jungen Leute schüttelten ihr die Hand. „Fräulein Nell .
" sagteDolte, „ das war kreuzbrav von Ihnen ; solchen gemüllicheu

Abend haben wir liederliches Volk lange nicht gehabt .
"

„Und morgen geht es loS , Kollegin !" Siguorino drückte
.ihre Hand , als gäbe er ein Gelöbnis . Sein hübsches Jüng-
liugsgesicht war etwas gerötet . „ Sie sehen mich nicht wieder,
ehe nicht etwas auf meiner Staffelet steht, daS Ihnen
Freude macht. "

Nell sah ihn an und lächelte still . Sie mußte , diesmal
.hielt er Wort.

13 Kapitel.
Seit einiger Zeit bennrnhigte sich Frau von Hochstätienüber das veränderte Wesen ihrer Tochter . Sie hatte alle»

Grund dazu . Edel kam häufig verstimmt und nieder¬
geschlagen auS der Malstunde. Zu Hanse saß sie meistverträumt oder legte eine Fröhlichkeit so voll Unruhe und
Zerstreutheit an den Tag , daß ihre Mutter erst recht nervös
werden konnte. Es schien in der Tat , als ob das geräuschvolle,
rastlose Großstadllebeu seine Schatten in die sonst so klares
gleichmäßige heitere junge Seele werfe.

WaS Edel indes ans dem Gleichgewicht brachte und
was sie nicht wagte , ihrer Muter zu gestehell, war , daß siebei Fräulein Grotzmann nicht vorwärts kam. Es half
nichts, daß diese sie zu immer neuem Fleiße aufeuerie und
sie auf die Ausdauer und Beharrlichkeit der Wolfert ver¬
wies, st« fühlt« sich - am Ende ihrer Leistungsfähigkeit.
Zweifel an ihrer künstlerischen Begabung überhaupt quälten
sie unaufhörlich und waren durch keine Selbsttäuschung!
meh« zu beschwichtigen. In ihrer Nvi ging sie zu Lite .

^
„Schauen Sie 'mal an, was ich wieder zusammen-

gdstümpert habe .
" sagte sie, ratlvS auf eine . Studie'

deutend , a» der sie mehrere Tage gearbeitet hatte. „ WaSS,e davon Erträgliches sehen , hat die Meisterin hinein»
gewischt. Ich weiß nicht mehr aus » och ein !"

Lite betrachtete die Studie , dann sah sie Edel an und
lächelte . ..Sie find wundervoll iuteüiüent. liebes Edel¬

wild. Dies ist allerdings nicht viel mehr als Kitsch . —
Kommen Sie , wir machen eine Panse ! ES hat keinen
Zweck , sich über eine mißlungene Arbeit zu ärgern. "

Sie legte den Arm um Edel und ging mit ihr in de»
entlegenste » Winkel des Ateliers. „Nehmen wir an , es
wäre nichts für Sie mit der Farbenklexecei , deshalb brauchen
Sie nicht Trübsal zu blasen und dünne Backen zu kriegen,"
sprach sie mit ihrer warmen Stimme leis « weiter. „Oder
steckt ein Pfeil in Dianas Herzen ? Werden Sie um
Himmels willen nicht rot ! Natürlich — nun gerade ! So
geht 's einem immer. Na , ich stelle mich davor. Die an¬
deren brauchen es nicht zu sehen . Dann hören Sir 'mal ! j
Wenn ein Mädel Malialent z >» haben glaubt, verliebt ist !
und doch kein gutes Bild fertig bekommt, dann, hat sie sich -
entschieden geirrt - - «niweder in der Liebe oder in dem !
Talent .« ^
^ daran , ft, Tränen anSznbrechen ; ab«
Lite ließ ihr nicht Zeit dazu . „ Vor allen Dingen dürfen
Sre sich nicht quälen lassen, von der Kunst nicht und von
drin andern erst recht nicht. WaS wirklich wahr und echt
und gut ,st ans . diesen beiden Feldern, das blüht auf und

toll! che Früchte und ist «in Quell der Freude. WaS
Eanitz ist taub nnd schlecht ttnd arm und nicht

«in, Trane wert."

„andere" erschien ihr so weit ab . daß sie Hansens hübscher
Ges cht kaum noch sah. „Soll ich heute aus der Klaff«
scheiden? " fragte sie.

„Weshalb die UeberstürzuNg ? " gab Lite zur Antwort.
„Abgesehen davon, daß wir alle Sie ungern verlieren,
rmlrden Sie in Ihrem einsamen Grolle über die Enttäu-
schung mel schwerer Klarheit über sich gewinnen, als unter
» » Kommen Sie noch ein Weilchen ruhig weiter. Ich
helfe Ihnen nachzudenken und sich auf neue Dinge zn
sammeln, bis Sie Ihr richtiges Talent entdeckt haben.
Ausgeschlossen, daß Sie keines hätten !"

?" eb es einige Zeit beim alten ; aber Edel wurden
die Malstunden mehr und mehr zur QNal. Hätte ihr Lite
mcht rmmer wieder Vernunft geredet und sie auf di«
Schwingen ihrer nie versagenden , sonnigen Heiterkeit go>
nommen, st« würde ans» und davongelaufen fein.

lSortktzmt, .sW)



My-̂ ver ^ kaaksgevanre rin vegrossen y? uns
daß sich Freunde des früheren Staatsgevankens hin¬
ter den jetzigen stellen , um ihn zu verteidigen. In
diesem Sinne bezeichnete er auch die Zurückstellung
der Hannoveranischen Anträge aus Volksabstimmung
als äußerst erfreulich . Ter Minister versprach , ein ob¬
jektiver Hüter der Verfassung zu sein und auch die
Rechte der einzelnen Staaten zu achten . Tie politischen
Beamten müßten unbedingt auf dem Boden der Re¬
publik stehen. Ein Beamter , der die Republik be¬
schimpfe , könne ihr nicht dienen. Las BeamtenrechL
sei in der Regelung begriffen. Ter Minister dankte
«rllen . die im Abwehrkampf gegen die Franzosen ihr
möglichstes tun und versprach ihnen die Hilfe der
Reichsregierung . Die Abgg . Moldenhauer und Kei-
«ath nahmen die Bad . Anilin - und Sodasabrik gegen
den Vorwurf in Schutz , als ob sie aus Privatinteressen
das Stickstofsverfahren an Frankreich verkauft hätten.

Am Dienstag werden die Beratungen weitergeführt.

Württembergischer Landtag.
Stuttgart , 17. Febr.

In seiner Freitag -Mendsitzung gab der Landtag dem
Gesetzentwurf über den Gerichtsgemeinschaftsvertrag mit
Hreuhen-Hohenzollern mit großer Mehrheit seine Zu¬
stimmung . Durch diesen Gesetzentwurf soll bekanntlich

.der Amtsgerichtsbezirk Balingen vom Landgericht Rott¬
weil abgetrennt und dem Landgericht Hechingen zugeteilt
werden . Gegen den Gesetzentwurf brachte nur der Abg.
Bock (Ztr . ) Bedenken vor . Württemberg würde durch
die Zuteilung von Balingen zu Hechingen einen Teil sei¬
ner landesherrlichen Gerichtsbarkeit aufgeben. Hey¬
mann (Soz . ) stimmte dem Entwurf zu , machte aber Be¬
denken geltend gegen die vom Staatsrechtlichen Aus¬
schuß angenommene Entschließung auf Schadloshaltung
der 2—3 Rottweiler Rechtsanwälte , die durch die An¬
nahme des Gesetzes finanzielle Einbußen erleiden wür¬
den. Justizminister Bolz bezeichnete die vom Abg.
Bock vorgebrachten Bedenken als unbegründet und legte
an der Hand von Zahlen dar , daß die Einsparungen an
Zcugengebühren und Taggeldern für Geschworene bei
Zuteilung des Amtsgerichtsbezirks Balingen an Hechin-
gen ganz beträchtliche seien . Im übrigen liege die Zweck¬
mäßigkeit des Gesetzes, wie schon ein Blick aus die
Karte zeige , auf der Hand . Nach Annahme des Gesetzes
wurde die Entschließung auf Schadloshaltung der Rott¬
weiler Rechtsanwälte noch dem Finanzausschuß zu nähe¬
rer Prüfung überwiesen. — Ohne nennenswerte Debatte
wurde sodann noch der Gesetzentwurf betr . die Erweite¬
rung des Notenausgaberechts der Württ . Notenbank von
210 aus 6300 Millionen Mark verabschiedet , ebenso der
Gesetzentwurf betr . die Gewährung eines Darlehens in
Höhe von 50 Millionen Mark an die Zentralleitung für
Wohltätigkeit zugunsten der gemeinnützigen Rettungs¬
und sonstigen Anstalt n.

Am Samstag erledigte der Landtag noch die verschie¬
denen Steueretats und vertagte sich dann bis zum Mitt¬
woch nachmittag . In der nächsten Woche soll durch
Doppel - und Dauersitzungen die Etatberatung so geför¬
dert werden, daß am Ende der Woche eine längere
Vertagung des Landtags erfolgen kann . Bei den Steuer¬
etats gab es eine längere Debatte über die von der Re¬
gierung vorgeschlagene Erhöhung dev. Grundsteuer um
100 Prozent , wodurch sich also die Grundsteuer auf
das Fünffache erhöht ; demgemäß ergibt sich bei der
Grundsteuer gegenüber dem ursprünglichen Plansatz von
17,1 Millionen Mark ein voraussichtliches Erträgnis
von rund 243 Millionen Mark . . Tie Abgg. Winker
(Soz. ) und von Blume (Dem . ) nahmen den im Fi¬
nanzausschuß mit 9 gegen 7 Stimmen abgelehnteu An¬
trag wieder auf , die Regierung möge die Einführung der
Grundsteuer nach dem gemeinen Wert in die Wege leiten.
Finanzminister Dr . Schall wies demgegenüber darauf
hin , daß der Landtag sich erst vor einem halben Jahr
in sehr eingehender Weise mit der Frage der Besteuerung
nach dem gemeinen Wert befaßt habe und in seiner über¬
wiegenden Mehrheit zu der Ueberzeugung gekommen sei)
daß eine praktische Möglichkeit zur Durchführung dieser
Reform in Württemberg gegenwärtig nicht bestehe. Auch
die Abgg . Möhler (Ztr . ) , Schees (Dem . ) und Kör¬
ner (B .B . ) sprachen sich gegen den Antrag aus ; die Ab¬
stimmung wurde zurückgestellt . Die Gebäudesteuer wurde
ohne Debatte genehmigt. Bei der Gewerbesteuer wurde
vom Abg. Winker (Soz ) wieder die im Landtag schon
wiederholt erörterte Angelegenheit der Gewerbesteuer¬
herabsetzung der Firma Daimler durch das Landesfinanz¬
amt angeschnitten und verlangt , daß das Finanzministe¬
rium die Steuerakten in dieser Angelegenheit dem Fi¬
nanzausschuß vertraulich zur Kenntnis bringe . Von Mi¬
nisterialrat Dr . Dehlinger wurde daraelegt , daß die¬
sem Antrag nicht entsprochen werden könne . ^

ÄRs AtsM AN-
1».

* Fir die Sch » 8>. N»hrhllse leisteten dis Arbeiter am
Wärter Straßenbau eia« Ueberstundr mit « i»e» Ergebnis
von88 006 Mk. Diese» Betrag erhöhten die Wegbau »»ter»
vehme , Schaible « « d R « » z auf die Höhe von
KO 000 M"

Di« groß« Leu«r»ngS» eSe, » elche die Ruhr,
vesrhnng Grselg « hatte, hat zahlreiche Famil r» »ud t»s-
vtsouder« eiuzelsilehgude ältere «die kraule Pers««e», » elche
vicht» « ,hv »der r ir we»tg « « erben könne » n»d seither
Ho» schwer zu t»n hatte», i« «ech größer« Net gebracht,«anche in eine recht verzwetflungSvolle Lage . G» ist »nbe-
vingtr R«t« enditzleit , «nfer» stavdh^fte« deutsche» Brüder
v»d Bchwest« » i« befktzte« G-b . * tatkräftig ,» »nterstütze «,
vbr» ,» ist danrb-x a^ch unsere ^ sticht, de« i« s« grrße Not
Prater,:.* Bolttgenosse » i« »»besetzten Grtiet beitust,Heu
v« jhar» ihr, Lag » »ud ih« L»«chk»^» e« z» « leicht« ».

s Dis Nothilfe der Ev. Dolklbunde » der Ortsgruppe Altrusteiz
hat dank der Eebefreudigknt weiter Kreise der hiefizr» Be¬
völkerung und auswärtiger Spröder im Herbst und auf

! Weihnächte» manch « wohlangebrachte Gäbe verteilen können,
! an Weihnachten imbesondere an diejenige», die sonst keine

Unterstützung, Reute, Pension re . bekomme ». Nm sich di
i Not gesteigert hat, wendet sich die h estae Ortsgruppe der ,
! rv . Volk» Kunde» wieder an die Oeffeullichktit, au da» Mit-

geiädl und den Opferst»« derer, die ihr Durchkommenhaben,
zur Unterstützung ihrer bedürftigen N. brnmenschen und bittet

- um Geld - oder Natsralgabeu. Dankbar wäre die Leitung
i des Ev . vslttbundr », wen» sich recht zahlreiche Spender

eb staden wü de», die bereit sind , die Rotdilfe , «twa durch
u -onailiche Beiträge , fortlaufend zu unterstütz n, damit da»
auyrfaugene Werk auch dürchgeführt werden kann. Gaben

? r ehmen Stadtpfarrer Horlacher und Frau Schmirdmeister
j Wallrc-ff gerne entgegen.

* Schnees « !!. Vom SeaiStag auf den Sonntag fiel eine
l -' -cht« Sckneei ' ck« die durch kineu onkgirbigelm Schneefall
in der l- tzirn Nrcht e ' höht wurde, so daß heute ein« wesent¬
liche Echuersch chte die Srde deckt . Las ist kein Fehler, aber
r öüg ist e». der Vögel z« gedenken und ihm« geeignete»
Fmrer zu streuen.

Stuttgart , 18 . Febr . (Württ . Handwerks¬
kammertag .) Der Württ . Handwerkskamm'ertag hielt
drei Sitzungen , in denen er sich mit dem Zuschlag zum
Steuersatz für die staatliche Grund -, Gebäude- und Ge¬
werbesteuer befaßte und folgende Stellung einnnhm : Unter
vollständiger Anerkennung der mißlichen Finanzlage des
Staates müssen die Württ . Handwerkskammern gegen ei¬
nen Zuschlag zum Staatssteuersatz für die Gewerbesteuer
in der geplanten Höhe namens des württ . Handwerks die
schwersten Bedenken erheben, zumal diese Erhöhung die
Gemeinden veranlassen wird , auch ihrerseits die Gewerbe¬
steuer so anzuspannen , daß ein großer Teil des Hand¬
werks diese Last nicht mehr tragen kann. Gleichzeitig
hat der Kammertag darauf hingewiesen, daß durch das
neue Gesetz das Gewerbe verhältnismäßig stärker zu den
Steuern herangzeogen wird , als der Grundbesitz und
um Herbeiiübruna eines gerechten Ausgleichs gebeten.

Beilstein, 18. Febr. (Großer Diebstahl . ) In
der Schuhfabrik Beilstein sind für mehrere Millionen
Mark Schuhe und Materialien gestohlen worden . Ei¬
nige der Diebe sind bereits festgenommen.

WeilderstaÄt, 18. Febr. (Schweinedieb st ahk . ) ^
In der Planmühle wurde nachts eines der selten Schweine
im Stall abgeschlachtet . Von den Dieben, die ihre Beute
Mitnahmen . bat man bis jetzt keine Sour . . ..

Die neuen Verrnögenssteuer-
nnd Zwangsanleihe - Sätze.

Der Steuerausschuß des Reichstag beschäftigte sich
mit den Bewertungsvorschriften für die Vermögens¬
steuer und die Zwangsanleihe und mit dem Zah¬
lungsproblem . Er nahm die vom Unterausschuß gemach¬
ten Vorschläge an , wobei sich jedoch die Vertreter aller
Parteien ihre endgültige Stellungnahme für die zweite
Lesung Vorbehalten. Nach den Vorschlägen des Unter¬
ausschusses werden sämtliche Grenzzalsten im Vermögens¬
steuergesetz verdoppelt, so daß also die steuerfreie Grenze
von 200 000 auf 400 000 Mk. erhöht wird . Der Tarif
für die V er m ö g e ns st e u e r wird für die natürlichen
Personen folgendermaßen festgesetzt: für die ersten an-
gefangcnen 1 Million Mk. 1 v . Tausend , für die weiteren
1 Mill . Mk. 11/2 v . T . , für die weiteren 1 Milk . Mk . 2 v.
T . , sürBic weiteren 1 Mill . Mk . 3 v . T -, für die wei¬
teren 4 Mill . Mk. 4 v . T . , für die weiteren 8 Mill . Mk.
5 v . T . , für die weiteren 12 Mill . Mk . 6 v . T . , für die
weiteren 12 Mill . Mk. 7 v . T . , für die weiteren 20 Mill.
Mk . 8 v . T . , für die weiteren 40 Mill . Mk . 9 v . T -,
darüber 10 v . T.

Das Gesetz über die Zwangsanleihe wird dahin
geändert , daß der Z eichnungspreis beträgt : für
die im Juli 1922 .gezeichnete Zwangsanleihe 94 v . H . ,
im August 98 v . H . , im September 98 v . H . , für die vom
1 . Oktober 1922 bis 31 . März 1923 gezeichnete Zwangs¬
anleihe 100 v . H . des Nennwertes . Soweit die Zwangs-
anleihe nicht bis zum 31 . März 1923 gezeichnet ist,
erhöht sich der Zeichnungspreis für jeden angefangenen,
dem Monat März 1923 folgenden Monat um 10 v. H.
des Nennwertes . Zwangsanleihebeträge , die bis zum 31.
August 1922 unter Barzahlung des Zeichnungspreises
gezeichnet worden sind , werden auf den endgültig zu zeich¬
nenden Zwangsanleihebetrag zum doppelten Nennwert
angerechnet.

Der Tarif für die Zwangsankeihe der natürlichen Per¬
sonen wird folgendermaßen festgesetzt: von den ersten
400000 Mk. des Vermögens 1 v . H . , von den nächsten
600 000 Mk. 2 v H. , für die nächsten 1 Mill . Mk . 4 v.
H . , für die nächsten Mill . Mk. 6 v . H ., für die näcch-
sten 1 Mill . Mk. 8 v . H .p darüber 10 v . H . Für die
Bewertung des Vermögens der ersten Veranlagung der
Vermögenssteuer tritt ein Zuschlag hinzu.

Nikolaus Kopernikus 450. Geburtstag.
Am 19. Februar sind 450 Jahre seit der Geburt von

Kopernikus verflossen . Im neuesten Heft der „Garten¬
laube" wird diesem Größten der Astronomen ein Aus¬
satz gewidmet , dem wir entnehmen:

Seid Claudius Ptolennäus ( 140 n . Chr .) war in der
Sternforschung kein Genie hervorgetreten, das ein neues
Weltsystem gefunden hätte. In den 14 Jahrhunder¬
ten erreichte man nur eine beobachtungstechnische För¬
derung des antiken Wissens . Noch galt , als Kopernikus
austrat , die Lehre des großen Aegypters, nach der die
Erde unter allen Gestirnen ruhend im Zentrum des
Alls schwebt , während die anderen Himmelskörper,
Sonne . Mond, Planeten und Fixsterne um sie als
Mittelpunkt i» vlelverschlungenen Babnen kreisen. Ein

„Muzenttsichrn" ^ Heorke. vre a"?
übereinstimmend mit der Bibel von der Kirche gestütz:
wurde, war nicht erlaubt , wurde von der Kirche ver¬
folgt ; wegen dieser Ketzerei mußte selbst ein gekröntes
Haupt , König Alphons X . von Kastilien, in die Ver¬
bannung gehen . Ter Ueberlieferung des Ptolemäus
fetzte Kopernikus sein gewaltiges Werk, die Arbeit eines
ganzen Forscherlebens „De revolutionibus orbium cöele-
stium hbri VI" entgegen . Eigentlich hinterließ uns
Kopernikus nur zwei Lehrsätze, jedoch bedeutsam ge¬
nug , um ihm für alle Zeiten den Ruhm zu sichern,
als erster die wahre Natur der Bewegungen der Him¬
melskörper erkannt zu haben . Kurz gefaßt sagen sie:
„Nicht die unzählbare Heerschar der Sterne schwingt
sich allnächtlich von Ost über Süd nach West um die
Erde , sondern der Ball , aus dem wir alle wohnen,
leben und sind , der Erdenstern selbst dreht sich um eine
durch seinen Mittelpunkt gehende Achse .

" „Die Erde
selbst ist ein Planet und kreist wie die anderen Wandel¬
sterne um die Sonne . Das wirkliche Zentrum der
Umlaufsbewegungaller dieser Körper ist also die Sonne
und nicht etwa unsere Erde .

"
Kopernikus . klug genug, die Folgen seiner Ver¬

öffentlichung »vrauszusehen, hielt sie durch Jahrzehnte
zurück und gestattete den Truck des Vorberichts erst
1539 trotzdem die wesentlichsten Grund'züge seiner For¬
schung schon 1506 fertig ausgearbeitet waren . Nur auf
Drängen des Kulmer Bischofs Giese gab er das ge¬
samte Manuskript her und erhielt so den Erstdruck
gerade noch auf dem Totenbette ( 1543) . Er konnte so
auch nicht mehr bemerken, daß Osiander , der den Truck
in Nürnberg besorgte , eigenmächtig durch eine Titel¬
änderung und eine Wendung in der Vorrede das neue
System ausdrücklich nur als „hypothetisch" hingestellt
hatte . Dieser taktischen Fälschung war es zu verdanken,
daß das umwälzende Werk von der Kirche zunächst
unbehelligt blieb , bis es schließlich doch der Inquisi¬
tion verfiel, nachdem man den Inhalt genau geprüft
hatte . In den heutigen Zeiten politischer Wirrnis und
wachsenden Nationalbewußtseins der östlichen Völker¬
schaften sei eins noch mit Nachdruck betont: Kopernikus
war kerndeutsch. Alle Ansprüche der Bolen auf diesen
Melebrten sind widerlegt.

'

Buntes Allerlei.
Tie Schwäne auf dem Bodensee . Aus der Schweiz

wird geschrieben: Die Naturschutzkommission von St.
Gallen und Appenzell hat vor einigen Jahren ein
Paar Schwäne im Altrheingebiet bei Rheineck aus¬
gesetzt mit der Absicht, den Schwan als freibleibenden
Schwimmvogel auf dem ganzen Bodensee anzusiedeln.
Beireits sind von diestm Paar zwölf Junge als Nach¬
kommenschaft erzüchtet worden , die nun nach Belieben
ihren Aufenthalt suchen und wählen werden, wo immer
ihnen die am Bodensee angrenzenden Städte und Ort¬
schaften Ansiedelnngsrecht und Schutz gewähren . Was
auf dem Vierwaldstättersee und Genfersee möglich ist.
sollte auf dem Bodensee nicht unmöglich sein . Leider
find einige dieser Schwäne von kurzsichtigen Jägern
oder aus Unkenntnis an- und abgeschossen worden.

Pfarrer im Nebenamt. Von den rund 100 Pfar¬
rern Dresdens sind bereits über 20 , also mehr als
ein Fünftel , in Banken und Kontoren beschäftigt , einer
als Fabrikarbeiter . Sie können ihre geistlichen Funk¬
tionen nur noch im Nebenamte ansüben , da die so¬
zialdemokratische Mehrheit des Landtags die Mittel für
auskömmliche Bezahlung verweigert. Der Prozentsatz
auf dem Lande ist noch höher.

Unrecht Gut gedeiht nicht. Als im Jahre 1917 der
Entente der Ausgang des Krieges immer zweifelhafter
erschien, wurde auch das hinterindische Königreich
Siam auf Drängen der zu seinen beiden Seiten lie¬
genden Schutz Mächte England und Frankreich »zur
Kriegserklärung an Deutschland gezwungen . Es lag
für Siam kein Grund zu diesem Schritt vor, da sich
die Beziehungen zu Deutschland in den letzten Frie¬
densjahren immer enger gestattet hatten . Der Ausgang
des Krieges hat Siam insofern einen allerdings frag¬
würdigen Nutzen gebracht , als die beiden Schutzmächte
nun von ihrem bisher geübten Verfahren, Siam all¬
mählich ein Stück Land nach dem andern abzunehmen,'
eigentlich abstehen müßten, da das Friedensdiktat aus¬
drücklich den Schutz der kleinen Nationen unterstreicht.
Siam durste jedoch als realeren Siegesvreis sechs,
deutsche Schiffe behalten, die sich bei seiner
Kriegserklärung in den siamesischen Häfen befanden.
Aus diesen sechs Schiffen wurde die Siamese Steamship
Co . gegründet. Die Gesellschaft sah ihre Hoffnungen
jedoch bald begraben . Denn wie aus Bangkoker Blät¬
tern zu entnehmen ist , gingen zwei Schiffe, die Damp¬
fer „Trautenfels " und „Petchaburi" , durch Strandung
verloren . Von dxn übrigen Dampfern ist nur noch
der „Phan Samud" in Betrieb . Die anderen drei sind
reparaturbedürftig , doch fehlt es an Geldmitteln, um
die Jnstandsetzungsarbeiten auszuführen . Dazu kommt,
daß die Gesellschaft 100 000 Tikals ( 20 Tikals --- ein
Pfund Sterling ) infolge des ungünstigen Frachten¬
marktes eingebüßt hat . Und da endlich die Geschäfts¬
führung sehr mangelhaft war , übernahm eine eng¬
lische Gesellschaft, die Borneo Co ., die Geschäftsfüh¬
rung . Aber auch diese vermochte keine Erfolge zu
erzielen, so daß der Traum einer siamesischen Handels¬
flotte mit guten deutschen Schiffen bald ausgeträurw
sein dürfte.

Tie Frauen «nd der Boykott frem- Iändischer Ware».
Den deutschen Eisen - und Stahlindustriellen , die be¬
kanntlich ihre Aufträge aus Frankreich und Belgien
für ungültig erklärt haben , folgt jetzt auch die deutsch«
Garntndustrie . In einem Ausruf wendet sich diese an
die deutschen Frauen und fordert sie auf , die D .M . C .-
Garne der französischen Firma Tollfuß , Mieg u. Cie .,
Mühlhausen i . E . und Belfort, weder zu verkaufen,
noch irgendwie zu beziehen, damit in den Geschäften
nur noch deutsche Handarbeitsgarne geführt werden
können , die unter der Bezeichnung „D .H .G .

" im Handel
sind . Welchen Wert dt» genannte französische Firma
auf den Verkauf ihrer Garne in Deutschland legt , geht
daraus hervor, daß sie es heute , unter dem Zeichen der
Ruhrgebietsbesetzung , für angebracht hält , mit Werbe¬
briefen an ihre deutschen Abnehmer heranzntreten , um

(ihnen ihre Garne anzubieten.
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Der Tvklar notierte am Samstag in Frankfurt
19650,75 G . , 19 749,25 Br., in Berlin 19 451,25 G.
19 548 . 75 Br.

1 Schweizer Franke« -- 3660 G . , 3679 Br.
1 französischer Franken --- 1172 G . . 1178 Br.
1 HMändischer Gulden -- 7790 G . . 7829 Br.
1 .Pfund Sterling - - 90 772 G -. 91 227 Br.

. 10« österreichische Kronen -- 27,68 G - , 27,82 Br.
' 1 tschechische Krone --- 589 G . , 591 Br.

1 spanischer Pesetas -- 3002 G . . 3107 Br.
1 dänische Krone -- 3778 G . , 3796 Br.
Weitere Ermäßigung des Goldankaufspreises. Ter

Ankauf von Gold für das Reich durch die Reichsbank
und Post erfolgt vom Montag ad bis aus weiteres
zum Preise von 85 000 Mk. für ein Zwanzigmarkstück.
Für Reichssilbermünzen wird der 1500fache Betrag des
Nennwerts bezahlt.

Erhöhung des Truckpapierdreises . Wie aus Berlin
berichtet wird , hat der Verband Deutscher Druckpapier¬
fabriken den Preis für ein Kilo Zeitungspapier ab 15.
Februar von 1170 Mk. auf 1450 Mk. erhöht. Er be¬
gründet die Notwendigkeit dieser Preiserhöhung mit der
eingetretenen Kohlenpreissteigerung und mit der vom
15 . Februar ab gültigen Verdoppelung des Eisenbahn¬
frachttarifs. Diese Preiserhöhung des Zei^ungspapiers
bedeutet für den Zeitungsverleger einen Mehraufwand
von 2 700 000 Mk. für einen einzigen Zehntonnen¬
wagen.

Offenhaufen . 17. Febr . (Pferdeversteigerung .)
Das Landgestüt hat 10 Pinsgauer Hengste, 3 ältere
nnd 7 dreijährige, die auf den staatlichen Beschäl¬
platten nicht mehr aufgestellt werden sollen , an Privat¬
hengsthalter versteigert . Die Erlöse bewegten sich zwi¬
schen 2 .5 bis 5 . 5 MM . Mk . für einen Hingst.

Letzte Nachrichten.
Die Lage 1« Offendnrger Besetz»,grgevirt.

WTB . Offmdnr», 18 . Febr . Di« Lage im bchtzte»
badischen Bebtet hat sich seit heute Nachmittag west ul 'ch g«.
Lndrrt. Schon in de» l<tzt«u Tagen war«« die f .auzöfilchr»
Truppe» aus einer ganze « Reih» »ou O tsHafte» zmückze-
zozev worden und heute ist auch i« Lffe iba-q selbst au ver-
schiedenen Stelle» eins Zu ückeahme der Wachs» «rfolgt.
Seit heute M ttag kau» « a» beobachte», d ß die »och, »rr-
bltebeue» Wache» an den staatl che» Be kchrszebäudc » ohue
Gewehr Posten stehm, während st» L »he» mit anfgepflanz-
trm Bojmett ihre« Dienst onsahe«. Ma» will anscheinend
die Beamt,» und Arbeiter fiir dt« Wi 'Herausnahme de» Ver.
lehr», die von de« Franzose« augestreit wird, genetzt ma¬
che». Zur Zeit d ftade« sich hie, auch estLZstch, Eisrnbahnrr,
die von morgr« ab ei«»« Be kehr übe, Appenweier »ach
kehl einrlchtr» solle«. Wie berichtet wird, bemühe» fich die
Franzosen auf da» d utsche Personal »in,uwi ken, damit e»

de» Dienst wieder auf«i«mt. Derselbe aber beharrt «ach
wie »or a«f der restlose« Zvückziehnng der Besatzung an«
de« öffentliche« Verkehrlanftalten. Zur Einrichtung st»»r
Zollinte werde« die erforderliche« Maßnahme» getroffen.
Die Schntzpelizei in Sffe« nimmt ihre , Dienst wieder ans.

WTB . « sse», 18. Febr. Gestern fanden zwischen Ver¬
treter» der Polizeibehörde und General Degoutt, Verhand¬
lungen statt, di« zu de« Ergebnis führten, d ß die Schutz-
Polizei de» Dienst wieder ansnimmt und dir Nn form behält.
Eine Entwaffnung ist nicht vorgesehen. Die Kriminalpolizei
darf k « i « e Waffe» trage«.

« »setzt.
WTB . Bertt«, 17. Febr . Wie de» Blätter» von zu-

ständiger Sette mttgetrtlt wird, istJülich » o » den bel¬
gische « Truppen besetzt »o»»en.

Zwischen Kaithaus nnd Trier fahre» die Franzose» eine
Anzahl Kohlenwaggon» andauernd im Kreis« hem« .

Wegnahme so» Lese,-Wittel«.
WTB . Köln, 17 . Febr . Nach einer Meldung der . Köl¬

nischen Zeit«»« ' au» Düsseldorf gehe« die F anzose« anch
dort mit der Wegnahme von Lebensmittel » vor.

Verhaftet ««» an-gewt f<«.
WTB. Düsseldorf, 18 . Febr. Regierungspräsident Dr.

Grützuer ist verhaftet und ansgewiese» wordes.
Dt« Eifentzohnsrage.

WTB . Per» » 18. Febr. Noch eine» Meldung der . In¬
formation " ans Köln ist General Payot dort «ingetroffee,
um mit dem englische» Oberbefehlshaber , General Godley,
über die Eisenbahvfrage» z« verhandeln.

Die vrsetznng ne» Gelsenkirche».
BerN«, 17. Febr . Wie di« Blätter aus Gelsrvkirche»

melden , wurde an de« Spitz« de« heut« vormittag i« die
Stadt eingeiückte« sranköftsche» Truppe» zwischen 8 O ft irre»
als Geisel der vor einigen Lage« verhaftete Kommandeur
der Gelseutirchenrr Schutzpolizei , Cunow, geführt. Ueber
30 Ta ks «ahmen auf verschiedeurn P Ltze« Aufstellung.
Sämtliche öffentlichen Gebäude und der Bahnhof sind besetzt,
ebenso all« Bank«». Di« GifHäfikläden haben geschlossen.

Nach einer Meldung der » Bossischen Z ilung" schlug
gesters nachmittag ei» fcanz Offizier einen Schutzpolizei'
beamte«, der ihn «icht gegrüßt hatte, mit der Retipettsche
irs Gesicht Der Beamte zog darauf s -irea Rrveine» «sd
verwundele de» Offizier durch eine » Schuß schwer.

WTB . Grlseut rchr», 17 . Febr . Der kommandierend«
General der 47 . Div fio» teilt durch Gtraßmanschlag mit,
doß die Bes tzang dr« Stadt erfolgt sei, wr>l Gelseukirchr«
wegen des Neberfalls auf di« beiden Geadsrmerieofstziere
mit einer Geldbuße von 100 Million n Mark bel-gt wurde.
Die Stadt bleib « so lange bes tzt, bi» da» Geld bezahlt sei.
Bis dahin trete» scharfe Bestimmungen in K aft. Die Kinos
und andere» Lff ntlchr» Lol l« wmden aeschlofle» und alle

sonstige« Lustbarkeiten verboten. D -r Straßenverkehr ist vsî i
7 Uhr morgen« bis 7 Uhr abend» verboten. We tece scharfe
Maßnahme« behält sich der kommandierend , Grneral vor.
Die Franzosen besetzte« di« Post, di« E.srnbah» «ad da»
Finanzamt.

WTB. Gelsenkirche «, 18 . Febr. He»te Mittag ««rde
auch de, Bahnhof G lseaki . chm -Btsmrrck von dm stanz.
Truppen b. sttzi. Borde« Rathans i« G - lsenkrchen find
l8 Panzerautos ausgestellt . Die Post nnd das Finanzamt
stad von Truppen brs . tzt.

, »f dl« Straße gefegt.
WTB Berlin, 18 Febr. Der . Berliner Lokelanzriger'

berichtet zu dem französische« Vorgehen in Gelsenknchm , daß
die Franzosen um 8 Uhr morgens die Ri «»«, » des Waise«,
Hanse- verlangten. Dir Schwester « nnd die Kinder wurde,
auf die Straße gejazt. Vie .e davon waren nur notdürftig
b. kleidet und barfuß. Dir Kinder , die i» de» fußtirf .« Schn«
gehen mußten, fanden, soweit möglich, bei der Bevölkerung
Ausnahme.

Frarkreich läßt keine J .terveniio«
WTB Per» , 17. Febr. Das . Journal" veröffentlicht

folgend «, offenbar ha ' bamtliche Nachricht : Die sravzSstsche
Regierung ist offlNfichtl' ch überrascht gewest», i« der Rede
Lo d Eurzovs im Oberhaus eine ziemlich unverblümte An-
sp elung auk die Mö lichkcii einer Vermittlung zur Regelung
der Ruhrangelegenhrit zu fi rden . In Laudon ist eine sehr
prä,is « Anspielung gewacht worden , um z« erklären , daß di«
stanzöstsche Regierung nicht zulasten kö m«, daß,i» Alliierter
di« Roll« des Vermittlers übern-hmen solle. Uebrigens sei
sie franzSfische -regier«», vellkew« »« «ntsch offe», kein«
J,tr,vr »tto» zu, Regeln »- der deutsche» Frage »»»«»«hm,».
Die einzigeLösung , die in» Buge gefaßt werde» könne, sei
die vellßSndig« Kepitnlirrne, DentschlandD.

Der prenß M nkster des Jener« im desttzte « Grdiet.
WTB. vrrtm , 19 . Febr . Nach einer Meldung d«

. Montagtpost " hielt fich am Sonntag der prenß . Minister
des Innern , T«0«rk«g, i» Dortmund auf. Sr hielt Be¬
sprechungen mit Vertreter« der Industrie, der Gewerkschaften
und der Behörden ab . Der Minister gab seiner Genug«
tnrwg Ausdruck , daß die Widerstandskraft der Brvö kervng
nach wie vor allg -mein sei. Boa Dortmund fuhr Minister
Seoering nach Solmse», wo er mit Genehmigung der eng.
lische« Besatz mgsbehörd« gestern Abend i« einer öffentliche»
Versammlung sprach. ,Wir der . Berliner Lokolanzeiger " aus Ess 'n meldet , hiel
fich auch Reichsoukthrsmiulster Giö,rr l» Effea auf »nb
hat»« Besprechungen mit den E-senbadnerorgantfatiolen über
dikLrge des dortiaenEisenbahnbetirbs Di«vertret «r sämtlicher
Organisati,»Selcht«»,en ertlS -t «, d ß fit Irotz aller Deo-
hnnge» fich »icht de, sea,z. F -lse sensahn «»terfielle«.

Für Sir Gchrtftlettmtz « rantworüichr Ludwig Lank.
Drick Vrrl aa l>« W. W«ker5-en Bnch!»rirE«o«t Att-n kei«

Atteustttz -Stadt.
Der am Mittwoch , de» 21 Febr »« d. I . fällige

Mehmarkt
wirb «bgehalte«.

Ans Sperr- und Beobachtungsgrbieten dürfen keine
Klau-ntier« zugeführt werden.

Viehhändler haben tierärztlich«, Schwrinrhäadler amt«»
tierärztlich » Gesundhrilszeugntsts beizubringea.

Den 19. Februar 19SS.
, Gtadtsch«ltheißr»«xt.

Sünsbrsrm.
McheMM.
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Hilfe für das Ruhrgebiet!
Der Kampf, der im Ruhrgebiet gegen die Will¬

kür unseres brutalen Feindes gekämpft wick, ist unser
Kamps . Uaseru deutsche» Brüdern im Ruhrgebtrt tätige
Hilf« zu brin^ru, sie in diesem Kampf z» unterstützen,
ist unser« Pflicht.

Grldgabm nehmen die bekannt gegebene« Stelle», sowie die
Geschäftsstelle di. Bl. entgegen.

Alten steig.

In Badischen Rotklee
In Württembg. Rotklee
ewigen Kleesamen
Thymothe-Grassamea
Grassamen -Mischungen

empfichlt in besten, krtmsähige» Qualität,n

- rll NIWtkil Isg88firöl8kll2
Lhr. Burghard jr.

vir Gemeinde verkauft au« deu Gemeiudewalduuge» :
ILI .sr Sestmeter Sorcherrlarrg- rmd SSg- ol-

in 3 Losen
L»s l 90 Stück 59.15 Fstm. Laugholz II.- VI. Kl.

6,74 , Scholz l.—HI . Kt.
Lo , 3 78 Stück 38.83 . Langholzm .—Vl . Kl.

»6.80 . SSgholz I .- IH. Kl.
FZ1 Stück B -mstange» I. - HI. Kl.
»74 « H g tauge« 1. 11! »
SO) » H pteustaugrn I. V. Kl.

in 5 Lose«. Losorrzeichnifl « können vom
Gchultheißrvamt bezogen werbe«.

1» Xm Papierpsügel
Schrifttiche Angebot« in ganze« Prozenten der Aorfiprelse

»om 1. No». 198» für dar Lav̂ h l;, für die Stange» «.
Papierprügrl in ganze« Mark füc ein Glück u-,b für «iu
Rm wollen bi« Saxstag . de« 24 . Wdr . L» »», ««chm.
2 Uhr beim Sch >lth.-A« t mtt retspreHer.de' L»f!ch»ift
verfehl » »ing« »icht » erde». Dir Bebtuznagen find di« !.es
Walobefitzerverbaubs.

Abfuhr ist günstig.
Gemeinde««t.

IMlii -Wal -Mm
für Frühjahr »»d Gvxwer

find ringetroffea in der
W. Rieker 'schea VrschhmrdUmg HLlteustel- .

Gesangbücher
fürKonfirmandev

empfilsl
in solider Ausfüllung
und großer Auswahl

die

s Ei« tüchtiges

> MWll
für Haus - «. Lrndwirtschast
auf 1. März bei hohem Lohn
gesucht.

Bon wem ? — sagt die
dS. Bl.

l« !

Attensteig.

I . . . >

Namen-l
firma-
vstum -^

in flautschuk u. Metall,
«>«>e

6msiI-5chIIäer
Mamen -Lükschiläer)

sinck ru derlest»
«iurch äie

V. Weker'rche öuch-
hanäIung,H !tensteig.
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